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Nach der nämlichen Tradition foll auch das heutige Szerenes und feine Gegend
(Tarızal, Mid, Tallya und Legyes-Benye) jchon von Arpad wegen der dortigen Weine
eine „glückliche Gegend“ (szerenese — Glück) genannt worden fein.

gu Anfang des XI. Jahrhunderts, als durch den Eifer König Stefans der chriftliche
Glaube fich auch in der Bevölkerung verbreitete, famen aus Italien Miffionäre herein,
die fich umter dem Volke niederließen und Nebencultur betrieben, indem fie hier die
befferen italienijchen Traubenforten, forwie die befferen und zwecdmäßigeren Culturmethoden
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heimisch machten. Der Tatareneinfall verheerte um die Mitte des XI. Sahrhunderts
auch die Weinberge des Landes und ihre Bebauer wurden jo gründlich ausgerottet, daf
der jchon zu einiger Blüte gediehene ungarische Weinbau wieder ganz herunterfam und
die Neftar-Weinberge der Tofajer Hegyalja zur Wiüftenei wurden. König Bela IV., der
das Land wieder herjtellte, wandte fein Augenmerk auch der Erneuerung des Weinbanes
zu. Er fiedelte, bejonders an der Tofajer Hegyalja imd dem heutigen Ermellet, italienijche
Coloniften an, die fih als jehr gewandte und fleißige Weinbauer bewährten. Dieje
italienischen Familien Tießen fich theils zu Särospataf, Dlaszi und Dlasz-Liszfa, im
gempliner Comitat, theils auf dem Exrmellet im Biharer Komitat und um Großwardein
nieder, wo fie alle dem Weinbau günftigen Hügel und Bergabhänge mit den aus Stalien


